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ausweıisbar. hypostasıert ramers Kritik der Korrelationsphilosophie „tälschlı-
cherweıse den Prinzipieninbegriff, den Hönigswald ‚.Bestimmtheıt‘y als das AB5>
solute sıch“ 1376) Auf Gemeinsamkeıten VO ramers Theorie des FErlebens un
Whiteheads Theorı1e des Gefühls 1im Blick aut die zeitliche Verfassung der Subjektivität
macht schließlich Wichl ıIn seınen ‚Vorbetrachtungen einer Theorie des Gefühls‘
aufmerksam >  n Wıchtiger 1St dıe vierte Gruppe VO Beıträgen, die siıch mıt
ramers Theorie des Absoluten befaßt. Besondere Bedeutung kommt 1er zweıtellos
dem Beıtrag VO Wagner (1 2162255) Z der, WwWI1€e Stolzenberg 1m Vorwort
Recht schreıbt, erstmals „eıne Übersicht ber die Entwicklung VO ramers Theorie
des Absoluten“ (IL, gibt un 1m übrigen dem Ergebnıs kommt, Tramers Theorıie
des trinıtarısch ditferenzierten Absoluten stelle „der christlichen Theologıe eın VO  —_ die-
sCcCr bisher ungenNutLzZLeES Potenzıal ZUT Verfügung” (1L1, 254) Neben Wagners Beıtrag VCI-

dienen Stolzenbergs gründliche Darstellung VO  — ramers erster Konzeption des
Absoluten 1im Monadenbuch un seıne Auseinandersetzung mIı1t der einschlägıigen Se-
kundärliteratur hervorgehoben werden, zumal bereits auf die Beıträge VO T'rapp
un Wagner kritisch Bezug nımmt CER 185—215). Darüber hınaus befafßt sıch Mannuel
Zelgermit Tramers spater Theorie des Absoluten un: ihrer Weiterentwicklung eıner
Kategorienlehre (IL, 256—286), während Oesch anhand zweler Nachlafßsmanuskripte
Überlegungen ber ramers Natürliche Theologie anstellt CI 164—1 84) Neben diesen
Arbeıten, die ramers Philosophie des Absoluten selbst Zu Gegenstand haben, kom-
111C  —_ uch Alternatıven dieser Philosophie un: ihrem Ansatz Wort. So legt

Bartuschat eine Spinozaıinterpretation VOT CEL; 99—121), die „den VO Cramer aufge-
zeıgten Konsequenzen eiınes als Alleinheitsphilosophie gedeuteten Spinozısmus EeNtTt-

geht  ‚C6 (IL, 121) Ebentalls als Alternatıve rTramers Theorie des Absoluten 1St ohl dıe
meditatıo metaphysıca gedacht, dıe Berlinger ber das Sog ontologische Argument
anstellt (IL, 122—-134). Schliefßßlich entwickelt uch Holz eın gegenüber Cramer ‚kon-
trastıves‘ Konzept metaphysıscher Absolutheit (11, 135—164). Summa aßt
sıch teststellen: Selbst wenn nıcht alle Beıträge dieser posthumen Cramer-Festschritt
das yleiche Nıveau haben auf einıge hätte nach Meınung des Rez leicht verzichtet
werden können 1St das vorliegende Projekt einer Cramer-Reprise als Yanzes
durchaus verdienstvoll;, nıcht NUur weıl dadurch deutlich wırd, welches Anregungspo-
tenzıal ramers Philosophie enthält, sondern uch weıl dadurch Licht fällt aut
ramers Metaphysikentwurf 1n eiıner Zeıt, dıe systematıschem der Sar spekulatıvem
Denken, das sıch Cramer mıt bewundernswerter Konsequenz bemüht hat, oft -
KRerordentlich verständnislos gegenübersteht. I (ILLIG
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LIMA-DE-FARIA, ANTONIO, Evolution zuithout Selection. Form an Function by Auto-
evolution. Amsterdam-New York-Oxford Elsevıer 1988 A 2 SE 130 Abb Tateln,

Tab
Dıe synthetische Evolutionstheorie, uch Neo-Darwınısmus gENANNLT, beherrscht

SeIt nde der 40er Jahre die Biologie. Sıe tormuliert einen Evolutionsmechanısmus,
eıne kausale Erklärung der biologischen Evolution In rein naturwissenschaftlichen

Kategorıen. Von diesem Mechanısmus wiırd für gewöhnlıch behauptet, se1 imstande,
die gESAMLE Evolution der Lebewesen erklären. Dıiıe Wel zentralen Faktoren dieses
Mechanısmus sınd zufällige Mutatıon der Gene (miteingeschlossen die zufällige Re-
kombinatıion der Gene immer Gengarnıturen) und nachfolgende Selektion
der Träger günstiger Gene bzw Eliminatıon der Träger wenıger günstiger Gene (Gün-
stıge Gene sınd solche, die den Träger tauglıch machen für den Kampf be-
grenZzZte Ressourcen WwW1€e tür die Zeugung erfolgreichen Nachwuchses.

Dıie synthetische Evolutionstheorie 1St die eintachste naturwissenschafrtliche Theo-
rie, die Je entworten wurde. Ausgerechnet s1e soll imstande se1n, ıne Wirklichkeit kau-
sal erklären, dıe komplexer 1St als alles, womıt sıch die Naturwissenschaftt och
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beschäftigt Man versteht da wıeder Zweıtel der behaupteten Adäquatheıt
dieser Theorie auiftauchen IDer ZUr Zeıt radıkalste Angriff SLAaMMtTL VO  —_ Lıma de Farta:
(L F} internatıonal ekannten Cytogenetiker 4aUusSs Schweden Er lehnt Zutall
WI1IeE Selektion ab S1e sınd War wırksam, ber für die Evolution bedeutungslos Ja
C1inNn Hındernis das dıe Entdeckung des tatsächlichen Mechanısmus bisher VEeELUNINOS-
lıcht habe (3 $ Er selber ylaubt Wwen1gsteENS die mrısse des wahren Mechanismus
kannt haben Lr iıh „Auto Evolution“ Methodisch huldigt

Reduktionismus Der Autor lehnt Selektion ab weıl Inan ‚S31C weder
och speichern der C1M Reagenzglas xjeßen könne (D 312 der WENISCI
drastısch weıl S1IC nıcht physikalısch chemischen ermi1ın1ı tormulhierbar SC un:
Physık un: Chemie nırgends vorkomme (4£f 312) S1e se1l CIMn TE1N sozlologıscher Be-
oriff der der aturwissenschaftt nıchts suchen habe 10# Diese Interpretatiıon
IST mehr als iragwürdıg Selektion 1ST nıcht e1in Dıng, sondern 8i Prozefß der empirisch
nachgewiesen und der zudem VO vornehereın erwarten 1STE sobald INnNan einsieht un:
zugıbt dafß Lebewesen überleben un: sıch vermehren „wollen Lebensraum un: Nah-
rung ber beschränkt sınd un Konkurrenz unvermeıdlıch wiırd kann al-
lerdings Punkt für sıch buchen, WeEenn darauf hinwelst, da{fß zahllose
Selektionsarten unterschieden werden, dıie sıch teilweise wiıdersprechen (9%£ Tatsäch-
ıch wırd der Faktor Selektion heillos überfrachtet der offenkundigen Absıicht den
Faktor Zufall entlasten Man spricht VO „kreatıver Selektion, INnNan sımple
kumulatıve Selektion und INa  — 1SL nıcht imstande den wesentlich elımınatıven
Charakter der Selektion sehen (selection sınk 12)

lehnt uch die dem Zuftfall zugedachte Rolle ab Auftälligerweise spricht -

INner NUu VO „randomness 111C VO „Chance un NUr selten VO „accıdent Er bestrei-
teL, da{fß der Natur Zutall (accıdents, 20) oder Regellosigkeıt (randomness 300)
gebe Wo WITLT s1e sehen glauben, beruhe S1C auf Unwissenheit (3 300 513) Alles
laufe gesetzmäßig ab un: das heißt für den Autor sovıel WIC determiniert Keın Wun-
der, da den Entroplesatz für revisıonsbedürftig hält 32 301 un: MItL Eınstein
die Unvollständigkeit der Quantenmechanık Dafß der Zufall der Bıolo-
SCH Sınne VO ‚chance,, der „accıdent nıcht ausnahmslos MIL Unwissenheıt
der Ursachelosigkeit tun hat, 1ST iıhm N1I1€ aufgefallen Die Ursachen der Punktmu-

sınd sehr gul bekannt, Wenn nıcht Einzeltall doch SCHCIC Dıie
Mutatıonsereijgn1sse folgen iıhren CISCENECN Gesetzen, mögen perfekt determiniert un
daher Prinzıp voraussagbar SC1IN Dennoch wırd ihre Wırkung MIt Recht zufällıg SC-

Denn SIC ZECIBECN keine Beziehung ZU 1Inn der Nukleotidsequenzen Liegt ber
Ce1in Mechanısmus VOT, dessen offensichtliche „Aufgabe IST, Mutatıonen bzw Re-
kombinatiıonen VO enstücken (Bıldung VO  — Antıkörpern durch das Im-
munsystem), 1ST die Entstehung dieser Rekombinatıon nıcht zufällig, sondern VO
Mechanısmus beabsıichtigt (mehr als TLLLT: notwendige Folge), uch WeCeNnNn diese Re-
kombiıinanten anderer Hınsıcht wıeder zufällig geENANNT werden müssen, insotern
iıhre Wırkung, nämlıch ihre Passung auf eiın zufällig vorhandenes Antıgen, VO Re-
kombinationsmechanismu: nıcht „geplant werden kann; mu{ ach dem Schrotftflin-
LENPCINZIP arbeıten Fazıt / war 1ST richtig, WAS 'Tıtel des ersten Kapıtels steht, „der
Mechanısmus der Evolution IST nıcht bekannt ber aus anderen Gründen als9
dıe der Autor anführt Dı1e entscheidende Ursache der Evolution 1ST vermutlıch über-
haupt keın Mechanısmus V keine bloße gesetzmälßiıge der uch regellose
ber unvermeiıdliche Wechselwirkung Vielzahl siıch stehender, sıch unab-
hängiger der ‚AaUTONOME Elemente, Systemen VO Elementen und 5>ystemen VO Sy-
stemen ber Nn das glaubt Autor. Alles, W as WIr beobachten, sınd
Kombinationen VO sıch stehenden, „autonomen‘‘ Elementen, letztlıch VO Quarks
un Leptonen Deswegen oıbt nıchts wiırklıch Neues der Sonne (1 153)
Was ı WITLT den Lebewesen beobachten, WIr tinden schon ı der tieferen IN1Ne-

raliıschen, chemischen und physikalischen Schicht. FEın großer eıl] des Buches (43— 182)
1ST dem Versuch gewıdmet, Ahnlichkeiten zwıschen dem Unbelebten un: Belebten autf-
eCn. Wıe für die chinesischen, arabıschen un: europäıischen Alchemisten tolgt für
den Autor aus der iußeren Ahnlichkeit die Gleichheit er 1NnNneren esetze. Eın Beı1-
spiel: Dıie sechszählige Symmetrıe vieler Blüten kann nıcht ı den Genen der betreffen-

140



NATURPHILOSOPHIE, ETHIK

den Pflanze verankert se1n, enn CS gibt uch sechszählige Kristalle, un die haben
keine (Gene (80, 28/7, 517) Da die Sechszähligkeit aufgrund völlıg verschiedener, -
vergleichbarer Mechanısmen zustande kommt, StÖrt den Autor nıcht, zumal über-
12 seın scheint, da{fß S1E Sar nıcht bekannt sınd Daraus ergıbt sıch die wahrhafrt
phantastische Behauptung, da{fß alle Formen un Funktionen der Natur untereinander
homolog (ım abgeleiteten 1nnn VO „abstammungsgleich“) selen (20 H. 305), sOomıt
keine akzıdentelle (zufällige) Ähnlichkeit, keine blo{fß analogen Strukturen gebe.lle Vıeltalt unserer Welt 1St daher dıe unausweıchliche Folge der Kombinationsfä-
higkeit (self-assembly, 179—200) der etzten Elemente, ihrer Kombinationen und Kom-
bınatıonen VO Kombinationen un ad intinıtum. Allerdings kann nıcht Belıebigesentstehen, sondern 1L11UT Bestimmtes. Denn die Elemente sınd und nıcht anders SC-baut, un: das gleiche gılt VO den 4aus ihnen sıch entwıckelnden Systemen. Dıie Evolu-
t10N 1St daher kanalisıert, un! War VO ıinnen, nıcht VO außen, WI1e das die
Selektionstheorie tälschlicherweise behauptet 55 I 203 . 284 506 Z d 515) Dıe
Umwelrt WwW1€e die (Gene können das unabhängig VoO ıhnen schon Angelegte 1U och t1-
xieren un moditizieren 286f.), WI1e Lösungsgenossen dıie Bıldung VO:  ; Calcıt-
kristallen modiıfizieren, hne dle trıgonale Symmetrıe uch Nu 1m mındesten
berühren (Ausbildung verschiedener Kristalltrachten, £9) Indem Er sıch
dıe „Allmacht der Gene  C S X1X) wendet, legt den Finger wıederum aut eiınen WwUun-
den Punkt: Dıie synthetische Evolutionstheorie mu{fß voraussetzen, dafß die Gene nıcht
Nnu alle invarıanten (vererbten) Eıgenschaften VO der Gestalt bıs ZUuU gelstigen Ver-
halten beeinflußt (was nıemand leugnen wiırd), sondern letztlich uch vollständig he-
stimmt (was durch nıchts belegt Ist). Denn Nur dieser Voraussetzung kann durch
blofßes zufälliges, ungezıieltes Varueren der Gene die ungeheure Vielfalt VO  e Formen
und Funktionen ErZEUgT werden, aus der die Selektion das Untauglıche nachträglichelımiıniert. Diese mıiıt innerer Notwendigkeıt durch Self-assembly ablautende un: siıch
selbst kanalısıerende Evolution, dıe nıcht PTE mIıt der ETr StEN Zelle, sondern schon mıiıt
den Elementarteilchen anfängt, der Autor Auto-Evolution. Das „Auto bedeutet
wahrscheinlich automatıisch“. Denn eın Au  „Auto Sınne eınes „Selbst“, eines sıch ENL-
taltenden „Subjektes“ der Eınzahl g1bt für ıh nıcht. Er 1St meıulenweıt entfernt VO
den Holısten des New Age, für die auffälligerweise Physiker ıne ZEWISSE Schwäche
zeıgen. Dıie eigentlichen „Selbste“ der „Agenten” der Evolution sınd nıcht Moleküle
der Lebewesen, sondern alleın die etzten Elementarteilchen. Wären die esetze der
Autoevolution schon bekannt, ware der Gang der Evolution 1ın den Augen des Au-
LOTrS ebenso voraussagbar Ww1€e physiıkalische Ereignisse (vgl A mıt 310)

Es g1ıbt 1m SANZECN Buch nıcht viele Sätze, denen eın Phılosoph oder eın Naturwıssen-
schaftler uneingeschränkt zustiımmen könnte. Um erstaunlıcher 1St C da{ß eın
nommıerter Verlag W1e€e Elsevier dieses Buch in reicher Ausstattung un: tadelloser
Form herausbringt: Eıne kurze Inhaltsangabe (2 ıne ausführliche Inhaltsangabe(10 S eıne Zusammenfassung der These als Eınleitung (5 S: zahlreiche Abbildungenun: Tabellen, eıne weıtere Zusammenfassung nde des Buches, in der £5 Behaup-
tungen des Neodarwinismus mıt ebenso vielen Thesen des Autoevolutionismus kontra-
stiert werden, eın Verzeichnis miıt weıt ber 500 Liıteraturangaben SAamı«®L Seıtenzahlen,

diese Literatur 1M Buch zıtlert wırd (anderen utoren Z Nachahmung empfoh-len), schließlich eın Index mıiıt tast 2000 Stichworten. ERBRICH

Vom ÄNFANG DE  D WELT. Wiıssenschaft, Phiılosophie, Relıgion, Mythos. Hrsg. JürgenAudretsch un Klaus Maıiınzer. ünchen: Beck 1989 27 Abb
Das Buch enthält die überarbeiteten Vorlesungen, die 1mM Rahmen des Studium (SE:

nerale 1mM Wıntersemester 987/88 der Unıwversıität Konstanz gehalten wurden. Das
1e] der Veranstalter WAar C » Beıispiel verschiedener Aspekte der Kosmologıe den
fachübergreifenden Dıialog VO Physikern, Astronomen, Phılosophen un: Theologenherbeizuführen“ Das Thema ISt aktuell. Dıie Kosmologie gehört mıiıt der
Evolutionstheorie den wichtigsten Faktoren, die 1mM westlichen Kulturkreis ZUuU
Auseinanderdriften VO Wıssen un Glauben geführt haben Von einem Dıalog kann
Strenggenommen kaum die ede se1ın. Dı1e einzelnen Beıiträge nehmen nıcht explızıt
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